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Vorwort in schwerer Sprache

Lieber Leser!
Sie halten druckfrisch die erste Ausgabe unserer neuen  
Projektzeitschrift in der Hand! Der Bundesverband für Körper- und  
Mehrfachbehinderte führt seit Mai 2007 das Projekt „Frauen sind  
anders – Männer auch“ durch, d.h. Angebote für Frauen und Männer mit  
Behinderung sowie für Fachkräfte mit und ohne Behinderung.
Mit „Fritz & Frida“ möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was  
gerade im Projekt passiert. Beispielsweise berichten wir in dieser  
Ausgabe über die Männertagung (und im Frauenteil auf der anderen  
Seite dieses Heftes über die Frauenkonferenz). Außerdem möchten wir  
mit der Zeitschrift verschiedene Themen aufgreifen und sie aus  
Frauen- und Männersicht beleuchten. In dieser Ausgabe dreht sich  
alles um das THEMA „Frauen und Männer - Der kleine Unterschied?!“ und  
wir haben herumgefragt, was Männer und Frauen mit Behinderung über  
Frauen und Männer zu sagen haben.
Der größte Teil ist in einfacher Sprache geschrieben. Artikel in  
schwerer Sprache haben wir besonders gekennzeichnet.
Möchten Sie selbst etwas für die „Fritz & Frida“ einsenden? Wir  
freuen uns über Themenvorschläge, Berichte, Kontaktanzeigen, Infos  
u.v.m. Wir sind gespannt, was Sie sich einfallen lassen!
Das Thema der nächsten Ausgabe:
Mein Leben!
Was war, was ist, was wird? Einsendeschluss: 30.09.08

Vorwort in einfacher Sprache:
Hallo!
Lieber Leser!
Sie halten das erste Heft von „Fritz & Frida“ in der Hand.
Fritz & Frida: Ein Männername und ein Frauenname.
Wir machen etwas für Männer und Frauen mit Behinderung.
Wir, das sind Fabian Schwarz und Anne Ott, die beiden auf den Fotos.
Wir arbeiten beim BvKM: Bundesverband für Körper- und  
Mehrfachbehinderte.
Wir haben diese Zeitschrift entwickelt.
Hier sind Sie im Männerteil. Hinten im Heft ist der Frauenteil.
In diesem Heft erfahren Sie etwas über unser Projekt.
Wir erzählen, wie wir das Projekt mit Männern aus ganz Deutschland  
vorbereitet haben.
Und eine Männergruppe aus Much stellt sich vor.
Markus Franke schreibt über ein Motorrad-Treffen im Schwarzwald.
Wir berichten über die Fußball-EM 2008. Auf Seite 15 gibt es ein  
Rätsel dazu.
Und wir haben Frauen und Männer gefragt, was sie über Frauen und  
Männer denken.
In der Mitte finden Sie Kontaktanzeigen.
Möchten Sie auch mal etwas für Fritz & Frida schreiben? Schreiben Sie  
uns etwas über Ihr Leben: Was war, was ist, was wird? Spätestens bis  
zum 30. 09.08. Näheres dazu auf Seite 11.
Und jetzt viel Freude beim Lesen!

Es grüßen Sie herzlich
Fabian Schwarz      und      Anne Ott

Übrigens: Dies ist nur ein Probeheft!
Wer “Fritz & Frida” auch in Zukunft bekommen möchte, sollte sich bei  
uns melden! Unsere Adresse steht auf Seite 2.

Seite 4-5
einfache Sprache
Gruppen für Männer mit Behinderung
Ein Bericht von der Männertagung 2007 in Kassel

Das Männerprojekt vom Bundesverband begann im Herbst.
Es soll überall in Deutschland Gruppen für behinderte Männer geben.  
Dort können sich Männer dann mal alleine unterhalten.
Zum Beispiel über die Frage: Was kann ich tun, wenn ich eine Freundin  
oder einen Freund suche? In den Gruppen soll man aber auch Dinge  
ausprobieren dürfen. Zum Beispiel: Kochen und Backen.

24 Männer trafen sich in Kassel
Um die Männergruppen vorzubereiten, haben wir in der Stadt Kassel  
eine Tagung gemacht. Es kamen 24 Männer nach Kassel. Die meisten  
Männer arbeiten als Betreuer in Wohnheimen, Werkstätten oder in  
Beratungsstellen. Gemeinsam haben wir überlegt, was gute Angebote für  
Männer mit Behinderung sind.

Es gibt noch nicht viele Angebote für Männer mit Behinderung in  
Deutschland. Das ist etwas ganz Neues. Aber die Männer hatten gute  
Ideen für die Gruppen.
Zu Beginn der Tagung haben wir einige Vorträge gehört. Zuerst hat  
Rainer Damerius einen Vortrag gehalten.
Er erzählte, wie es ist, als Mann mit Behinderung zu leben. Er ist  
Behindertenbeauftragter der Stadt Siegen.
Er arbeitet in der Männerbewegung mit.

Rainer Damerius ist blind und er muss sich öfter helfen lassen. Z.B.  
muss er sich Bücher vorlesen lassen.
Deshalb weiß er, wie wichtig es im Leben ist, sich gegenseitig zu  
helfen. In seinem Vortrag sagte er, dass das viele behinderte Männer  
kennen.
Deshalb könnte es ihnen auch leichter fallen, partnerschaftlich mit  
Frauen umzugehen. Dann wären sie nicht behinderten Männern ein ganzes  
Stück voraus: viele nicht behinderte Männer stellen sich nämlich  
immer noch über Frauen und wollen das Sagen haben.
Männer unter sich - mit und ohne Behinderung
Als nächstes hörten wir einen Vortrag von Jo Jerg.
Er ist Professor an der Fachhochschule in Ludwigsburg. Jo Jerg sagte,  
dass es wichtig ist, sich als behinderte Männer mal untereinander zu  
treffen.
Es gibt Dinge, die will man lieber unter Männern besprechen und nicht  
mit Frauen. Er schlug vor, zu den Gruppen aber auch nicht behinderte  
Männer einzuladen.

10 Jahre Männertreff in Bethel
In einer großen Einrichtung für behinderte Menschen in Bethel gibt es  
bereits seit zehn Jahren einen Männertreff. Auf der Tagung  
berichteten Detlef Röhl und Leonhard Bachmann darüber. Sie leiten den  
Treff.
Im Männertreff wurden verschiedene Themen behandelt, zum Beispiel:  
Wie war mein Leben als Mann bisher?
Was denke ich über Frauen?

Andreas Haase aus Detmold erklärte uns, was hinter dem Wort „Gender  
Mainstreaming“ steckt.
Das Wort ist Englisch. Es bedeutet z.B. , darauf auzupassen, dass die  
Wünsche von Frauen und Männern gleich wichtig sind. Zum Beispiel im  
Wohnheim, wenn ich als Mann von einem Mann gepflegt werden will.
Dann waren die Teilnehmer an der Reihe.
Zuerst haben wir überlegt, wo die Männer-Gruppen stattfinden können.  
Die Treffen müssen an Orten sein, in denen sich alle wohlfühlen. Für  
Rollstuhlfahrer sollte ein Behinderten-WC vorhanden sein, Treppen und  
Schwellen darf es nicht geben.
In den Gruppen soll in leichter Sprache gesprochen werden, damit es  
alle verstehen. Für blinde Männer sollte es Informationen in  
Blindenschrift geben.
Die Männer entscheiden selbst, was und wie
In den Männer-Gruppen können die Teilnehmer entscheiden, was gemacht  
wird und worüber gesprochen wird.

Zum Beispiel:
- Freundschaft und Sex
- Schwulsein
- Ich und mein Körper
- Meine Lebensgeschichte
- Wie sage ich, was ich will?

Und was für Männer-Gruppen kann es geben?
- Flirtkurs
- Gespräche
- Theater
- Kochkurs

Am Ende der Tagung freuten sich alle, dass das Männerprojekt nun los  
geht.
Fabian Schwarz
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nachgefragt
Dieses Heft dreht sich um Frauen und Männer. Wir wollten wissen, was  
Sie selbst zu dem Thema zu sagen haben. Und haben 200 Antworten  
bekommen - vielen Dank! Leider können wir nur ein paar davon drucken.  
Alle anderen Antworten stehen im Internet: www.bvkm.de

Wir haben Männer gefragt: Was denken Sie über Frauen?
Da werde ich rot. (ohne Namen, 35, Chemnitz)

Finde ich gut, sind mutig, haben Ausdauer.
(Christian, 20, Hamburg)

Meine Freundin Elli ist wunder so wunderschön.
(Steffen Sachse, 19, Chemnitz)

Dass sie zärtlich und treu sind und dass sie einem auch ein gutes  
Gefühl geben. (Rico Pfister, 23, Chemnitz)

Ich würde mir eine Frau wünschen, diese sollte aber nicht behindert  
sein. (Uwe Beilke, 42, Karlsbad)

Frauen wollen ihre Ruhe haben von Liebeskummer. Die schicken die  
Männer auf den Mond. Frauen können knutschen. Mit anderen Frauen. Man  
kann mit ihnen ins Kino gehen oder Hand in Hand. Die können in einer  
Frauenband spielen. Die können auf der Arbeit Chef sein.
     (Paul Otto)
Ich interessiere mich für Frauen. Wenn ich einmal eine Frau finden  
würde, das wäre schön.
(Stefan Schmitz, 44, Orenhofen)

Das sind sehr sensible Personen, die auch ein wenig Zärtlichkeit  
brauchen. (Ronald Strowinski, 27, Bernau)

Frauen sind genauso stark wie Männer. Die sind genauso reich wie die  
Männer. Frauen haben auch eine eigene Arbeitsstelle.  Frauen gucken  
gerne Frauenfußball im Stadion. Frauen fahren viel mit dem Auto viel  
rum zum Einkaufen. Frauen sind manchmal zu stressig mit dem Männern  
beim Auto fahren. Frauen haben Ängste mit Männern alleine in der  
Wohnung wegen des Durcheinanders. (Julian Göpel, 24, Leichlingen)

Frauen sind zartfühlender als Männer; bekommen Babys; gehen auf  
Arbeit und schaffen trotzdem den Haushalt. (Uwe Langfritz, 42, Chemnitz)

Frauen sind anders als Männer. Sie sind sensibel, manchmal beleidigt,  
man kann sie lieben.
(Harald Reichkendler, 40, Lautrach)
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Wir haben Männer gefragt: Was denken Sie über Männer?
Männer spielen besser Fußball; Männer können gut Möbel aufbauen;  
können gut Kleinigkeiten/Sachen reparieren.
(Wolfgang Wittig, 50)

Ich denke an Fußball.
(Steffen Meseck, 42, Chemnitz)

Männer sind nicht schön. (Steven Höhler, 21, Chemnitz)

Da denke ich an Bier trinken. (Peter Gehlert, 34, Chemnitz)

Da denke ich an meinen Bruder.
(Gunnar Franke, 42, Chemnitz)

Ich hasse Männer, wenn sie Bodybuilding machen.
(Steffen Sachse, 19, Chemnitz)

Männer arbeiten hart und schwer; müssen zur Armee oder leisten  
Zivildienst; rauchen viel und trinken gern. (Uwe Langfritz, 42,  
Chemnitz)

Bin ich stolz. (Michael Lokes, 24, Chemnitz)

Wir sind manchmal Dickköpfe; Männer haben immer Fußball im Kopf (Maik  
Seidel, 28, Chemnitz)

Lesen, kloppen sich manchmal, dickes Auto fahren.
     (ohne Namen)
Fühle ich mich stolz. (Klaus Kuhle, 47, Hohengörsdorf)

Dann denke ich an Fußball. (Steffen Besik, 25, Jüterbog)

Junge, Brille, Ring, Uhr: chicer Kerl.
(Björn Langenfeld, 32, Bonn)

Dass sie endlich etwas ausgeglichener und freundlicher zu anderen  
Menschen sind, egal welcher Nationalität. Zu viel Mist im Kopf  - ich  
eingeschlossen.
(Dieter Wawer, 48, Rheinbach)

Mit Männern redet man anders als mit Frauen. Männer sind für mich  
auch Gegenspieler.
(Wolfgang Lau, 32, Kappeln)

Freunde, zum Beispiel beim HSV. Dass ich mit Männern ein bisschen  
schnacken kann. (Rainer Stock, 35, Aukrug)

Mein Cousin, mein Neffe.
Mit meinem Cousin kann ich mich sehr gut unterhalten über  
verschiedene Themen.
Wir haben viel Spaß miteinander.
Es gibt verschiedene Männer.
Ich mag Männer. Ich finde die meisten Männer wollen nur Sex.
(Michael Moussatow, 34, Kassel)
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Wir haben Männer gefragt: Wie finden Sie es, ein Mann zu sein?
Gut, weil wir können besser Auto fahren; ich bin als Mann  
handwerklich begabter. (Wolfgang Wittig, 50)

Ich finde das gut, weil ich ein Mann sein will.
(Steffen Meseck, 42, Chemnitz)

Gut, ich bin froh ein Mann zu sein.
(Peter Gehlert, 34, Chemnitz)

Ich finde es toll ein Mann zu sein, weil Männer stärker sind und ein  
Mann seine Frau oder Freundin beschützen kann. (Uwe Langfritz, 42,  
Chemnitz)

Ich finde es gut, das wissen speziell Frauen, warum: damit ich mich  
für Frauen schön mache.
(Andreas Baher, 24 Chemnitz)

Gut, weil Mann besser singen kann und schöner ist.
(Dieter Crepan, 48, Karlsbad)

Gut, weil ich gute Kleider hab. Auto fahren (Emin Dima, 17, Karlsbad)

Ich finde es schön, weil ich gerne mit Frauen rede und schöne Gefühle  
bekomme. (Ohne Namen, Werkstätten Gottessegen Dortmund)

Finde ich klasse! Ein Mann wird besser anerkannt!
      (Klaus Kuhle, 47, Hohengörsdorf)
Ich bin froh, ein Mann zu sein.
Weil sie auch besser auffallen.
(Sven Becks, 19, Luckenwalde)

Mir geht’s gut als Mann, kann nicht klagen, bin Jungspund, fit wie’n  
Turnschuh.
(Lars, 32, Bochum)

Finde es toll, weil ich ins Männercafé gehen kann.
(ohne Namen, Christopherus-Haus Dortmund)

Durchaus angenehm, da ich durch mein Selbstbewusstsein durchaus  
Vorteile habe.
(Dieter Wawer, 48, Rheinbach)

Ich finde es gut, ein Mann zu sein, weil es eine wertvolle Aufgabe  
ist, den Beschützer zu spielen.
(Wolfgang Lau, 32, Kappeln)

Gut, wegen Bartwuchs. (Jan Peter, 35, Großhansdorf)

Gut, echt gut. Keine Angst, sucht Gesellschaft mit anderen Männern.  
(Harald Reichkendler, 40, Lautrach)

Hat Vorteile, man kann an jede Ecke pinkeln. Ich mache mir ansonsten  
keine Gedanken darüber. (unbekannt)

Das finde ich nicht so gut. Wenn ich kein Mann wäre, hätte ich meine  
Krankheit nicht. Ich bin Bluter und das bekommen Frauen nicht.  
(Michael Moussaton, 34, Kassel)
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Wir haben Männer gefragt: Wenn Sie einen Tag lang eine Frau wären...?
Dann würde ich ein Kind bekommen! (40, Chemnitz)

Ausgehen mit einem netten Typen. (43, Chemnitz)

Mit einem Mann schlafen. (20, Chemnitz)

Stöckelschuhe tragen. (35, Chemnitz)

Ich habe keinen Busen, ich will keine Frau sein. (Björn Langenfeld,  
32, Bonn)

Ich würde gerne mal in einem Büro als Sekretärin arbeiten; als  
Kindermädchen arbeiten; am Frauentag viele Blumensträuße bekommen.
(Uwe Langfritz, 42, Chemnitz)

Da hätte ich meine Tage – das ist nichts für mich. (Michael Lokes,  
24, Chemnitz)

Dann würde ich machen, was eine Frau so macht: Babys wickeln, Flasche  
geben und mit dem Kind zum Kinderarzt gehen. (Maik Seidel, 28, Chemnitz)

Ich würde versuchen den ganzen Tag zu schlafen und nicht darüber  
nachzudenken, dass ich eine Frau bin.
(ohne Namen)

Wie es ist, lange Haare zu haben und ein Kleid und sich zu schminken.  
(Uwe Beilke, 42, Karlsbad)
Stöckelschuhe tragen, mich schön machen, Frauengespräche, Sexleben,  
Röcke tragen, andere Frauen treffen.
(ohne Namen, Werkstätten Gottessegen, Dortmund)

Dann würde ich gern mal die Verführerin spielen, einen Tag lang  
shoppen gehen und das Geld vom Mann ausgeben. (Sven Becks, 19,  
Luckenwalde)

Nein, ich bin ein Mann. Hab ich Busen, oder was?
(Marc Huntenburg, 37, Hamburg)

Ich würde als Frau meine Wirkung auf Männer testen und mal sehen, was  
für Sprüche man sich dann anhören muss. (unbekannt)

Ich bin froh, keine Frau zu sein! Weil ich keine Lust habe, alle 4  
Wochen Unterleibsschmerzen zu haben.
(Marco Schmanns, 32)

Ich würde dann mal zum Mond fliegen. (Jan Peter, 35, Großhansdorf)

Ich wäre ungern eine Frau, weil von denen viel gefordert wird.  
(Ronald Strowinski, 27, Bernau)
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Männergruppe im Wohnhaus Webersbitze in Much
In Much gibt es das Wohnhaus “Webersbitze”.   Seit einem Jahr trifft  
sich hier die Männergruppe

Wir wollten mal unter uns Männern sein
Es war ein dringender Wunsch der Bewohner, mal mit anderen Männern  
über persönliche Themen reden zu können.
Und so haben wir vor über einem Jahr im Wohnhaus eine Männergruppe  
eingerichtet.
Wer möchte, kann dabei sein.
Mittlerweile trifft sich eine feste Gruppe dienstags um 18:30 Uhr.

Wie spreche ich eine Frau an?
Wir reden über Liebe und Partnerschaften,
über Sexualität, Männer und Frauen.
Wir tauschen Erfahrungen aus und überlegen gemeinsam, wie ein Mann  
eine Freundin finden kann.
Wir beraten uns gegenseitig, wenn es um die Fragen geht:
Wie spreche ich ein Frau an, die ich kennen lernen möchte?
Wo kann ich neue Freunde außerhalb des Wohnhauses finden?
Wie gibt man eine Kontaktanzeige auf?
Manchmal machen wir auch ein Rollenspiel.
Ein Thema ist besonders wichtig: Wie kann ich Beziehung leben, z.B.  
mal mit meiner Freundin allein sein, wenn ich mein Zimmer mit anderen  
teilen muss?
Tabu-Themen
Wir trauen uns mittlerweile auch an so genannte Tabu-Themen. Wir  
haben uns dazu einen Mitarbeiter der AIDS-Hilfe Siegburg eingeladen,  
der uns über HIV und Schutz aufklären will.
Im Laufe der Zeit ist Vertrauen entstanden. Alle sind sicher, dass  
die anderen nicht alles weiter erzählen, was wir so besprechen. Wir  
wissen z.B. von Eltern oder anderen Angehörigen, dass sie persönliche  
Dinge aus der Gruppe nicht erfahren.

Männerthemen und Lagerfeuer
Damit es nicht langweilig wird, sind wir schon zweimal in einem  
Seminarhaus der Lebenshilfe in Ruppichteroth gewesen.
Dort haben wir uns natürlich auch mit „Männerthemen“ beschäftigt. Wir  
haben auch Aktionen im Wald gemacht und Entspannungsübungen am Abend  
und ein Lagerfeuer und vieles mehr.

Filme, Kneipe und mehr
Neben den vielen ernsten Themen lachen wir aber auch viel, oder wir  
sehen uns einfach einen Film an. Ganz beliebt ist der Besuch einer  
Kneipe bei uns in Much.
Für dieses Jahr sind schon wieder einige Aktivitäten geplant.
Uwe Schröder
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Machen Sie mit!

Möchten Sie Ihre Männergruppe vorstellen?
Suchen Sie einen Freund oder eine Freundin?
Haben Sie etwas Interessantes zu berichten?
Schreiben Sie an Fritz & Frida!

Oder schicken Sie uns etwas zum neuen Thema.
Das Thema im nächsten Heft:
Mein Leben!
Was war, was ist, was wird?

Schreiben Sie etwas aus Ihrem Leben!
Zum Beispiel darüber:
Was wissen Sie noch aus Ihrer Kindheit? Oder aus Ihrer Jugend?
An welches Ereignis erinnern Sie sich noch?
Was ist in Ihrem Leben wichtig?
Welche Wünsche haben Sie für die Zukunft?

Schreiben Sie uns!
Bitte alles bis zum 30. September 2008 einsenden.
Schicken Sie uns auch gerne Bilder oder Fotos.
Am besten als E-Mail: anne.ott@bvkm.de
Oder per Post: Die Adresse steht auf Seite 2.
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Motivent
Motorrad-Treffen im Schwarzwald
Was heißt Motivent?
Motivent ist ein Biker-Treff (Bike ist englisch und bedeutet Rad oder  
Motorrad).
Es werden Ausflüge mit Motorrädern gemacht.
Menschen mit einer Körperbehinderung können dann zum Beispiel im  
Beiwagen oder auf dem Rücksitz mitfahren.
Möchten Sie auch gerne mal dabei sein?
Mehr Informationen gibt es im Internet: www.apt-bikerparty.de

Nächstes Motivent:
18.-20. Juli 2008
in Westerwald!

Im Jahr 2007 waren Frauen und Männer aus einer Wohngruppe in Lörrach  
dabei.
Markus Franke berichtet:
Ich war am 30.9.07  in Stegen beim Motivent.
Dabei waren auch Simone Schmid, Karin De Ambros, Paolo Santoro. Wir  
wurden von Armin Bauer und Nico Busch begleitet.

Das Motivent ist ein Biker-Treffen.
Da treffen sich alle begeisterten Motorradfahrer.
Da ist immer eine ganze Menge Publikum und wir als behinderte  
Menschen dürfen dann, wer Lust und Mut hat, mit einem Motorrad in  
einem Beiwagen mitfahren.
Ich bin auch mitgefahren in einem Seitenwagen.
Das war für mich ein tolles Erlebnis und die Motorradfahrer sind alle  
ganz freundlich.
Und dann gibt es immer was zu Essen und zu Trinken. Essen und Trinken  
kosten ein wenig.
Dafür war die Fahrt mit einem Motorrad  kostenlos.
Es gab dieses Jahr auch live Musik. Das fand ich auch toll.
Das war mein Kurzbericht vom diesjährigen Bikertreffen!

Markus Franke
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Schwarzes Brett
Muster-Wohnvertrag in einfacher Sprache
Wohnen Sie in einem Wohnheim?
Wissen Sie, welche Rechte und Pflichten Sie da haben?
Also was Sie alles dürfen, und was Sie beachten müssen?
Die Lebenshilfe hat einen Vertrag in einfacher Sprache geschrieben.  
Es sind auch viele Bilder dabei.
Das Muster kann jeder benutzen.
Geben Sie im Internet die Seite ein:
www.lebenshilfe-angesagt.de
und klicken Sie dann auf “Wohnen”.

Die Schatzkiste - eine Partnerbörse
Es ist oft schwer, eine Partnerin
oder einen Partner zu finden.
Es gibt eine Partnervermittlung extra für Menschen mit Behinderungen.
Sie ist kostenlos!
Sie heißt “Schatzkiste”.
Es gibt sie in vielen Städten.
Vielleicht auch in Ihrer Stadt?!
Gucken Sie doch mal rein!
Die Adresse im Internet heißt:
www.schatzkiste-partnervermittlung.eu

E-Mail-Freundschaften für Männer und Frauen mit und ohne  
Lernschwierigkeiten
Haben Sie Lust auf eine E-Mail-Freundschaft?
Dafür gibt es ein Programm im Internet.
Dort kann man zum Beispiel Leute aus einer anderen Stadt kennenlernen.
Besuchen Sie die Seite www.ebuddies.de.
Dort wird erklärt, wie es geht.
Fragen Sie einfach jemanden, wenn Sie nicht alles verstehen.
Es sind einige schwierige Wörter auf der Seite.

Haben Sie etwas für das
Schwarze Brett im nächsten Heft?
Schicken Sie es uns!
Die Adresse steht auf Seite 2.
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Fußball-EM 2008
Im Juni ist es soweit! Die Fußball-Europameisterschaft der Männer  
beginnt!
Dieses Mal findet die Europameisterschaft in Österreich und in der  
Schweiz statt. Man sagt auch “EM” dazu.
Das erste Spiel ist am 7. Juni in Basel in der Schweiz. Das Endspiel  
findet am 29. Juni in Österreich in Wien statt.
Die Europameisterschaft wird also dieses Mal in zwei Ländern  
ausgetragen. Das ist etwas Besonders.
Allerdings gab es das schon einmal. Im Jahr 2000 wurde in Belgien und  
in den Niederlanden gespielt.

Die 16 besten Mannschaften aus Europa treten an. Zum Beispiel  
Italien, Frankreich, die Niederlande, Spanien und Portugal.
Natürlich ist auch die deutsche Mannschaft dabei.
Und der letzte Europameister: Griechenland.
England spielt dieses Mal nicht mit.
Die Engländer haben in letzter Zeit zu oft Spiele gegen andere Länder  
verloren. Deshalb gehören sie in diesem Jahr nicht zu den besten 16  
Mannschaften aus Europa.

Die deutsche Mannschaft hat ihr erstes Spiel am 8. Juni. Da spielen  
„unsere Jungs“ in Klagenfurt gegen Polen.
Danach spielen sie gegen Kroatien und Österreich.
Mit den drei Mannschaften ist Deutschland in einer Gruppe.
Es gibt vier solcher Gruppen. Das Spiel in diesen Gruppen  
funktioniert so: Jeder spielt in seiner Gruppe gegen die 3 anderen  
Mannschaften. Für einen Sieg gibt es 3 Punkte. Für ein  
„Unentschieden“ gibt es 1 Punkt. Wer verliert, bekommt keinen Punkt.
Wer die meisten Punkte hat, ist Gruppensieger. Die Gruppensieger und  
die Zweiten spielen das Viertelfinale. Wer hier gewinnt, kommt ins  
Halbfinale. Die Gewinner der Halbfinale spielen dann um den EM-Sieg.

Die EM sehen und hören - aber wo?
Alle Spiele kann man sich im Fernsehen anschauen (ARD und ZDF). Zum  
Beispiel zu Hause mit zwei, drei Freunden. Man kann die Spiele auch  
in Gaststätten oder Cafés ansehen. Meistens auf einer großen  
Leinwand. Manchmal gibt es solche Leinwände auch auf großen Plätzen  
in der Stadt.

Die Europameisterschaft gibt’s aber auch im Radio zu hören. Alle  
Spiele der deutschen Mannschaft werden übertragen. Und alle  
Viertelfinals, Halbfinals und das Endspiel. Versuchen Sie es mal  
hier: Info-Radio, B5 aktuell, hr info, MDR Info, NDR Info, WDR2, SWR1.

Seite 15
Das Fußball-EM-Quiz
Machen Sie mit!
Beantworten Sie die Fragen und tragen Sie die Buchstaben in die  
Felder ein.
Die Buchstaben aus Feldern mit Nummern schreiben Sie danach unten in  
das fette Feld.
So erhalten Sie das Lösungswort.
Viel Spaß!
(Rätsel hier nicht aufgeführt)
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Wenn Männer gemeinsam ins kalte Wasser springen …
Gelungene Auftaktveranstaltung für Männer im Projekt „Frauen sind  
anders – Männer auch!“

Am 1. Adventswochenende 2007, kurz vor dem Anzünden der ersten Kerze  
auf dem Kranz, sprangen in Kassel zwei Duzend Männer mutig mannhaft  
ins kalte Wasser. Dies natürlich nur im übertragenen Sinne, denn für  
einen echten Sprung war es zu dieser Jahreszeit einfach schon zu kalt.

Aber was war passiert? Vom 30.11. bis zum 1.12.2007 fand in Kassel  
die Auftaktveranstaltung für Männer im Rahmen des Projektes „Frauen  
sind anders – Männer auch!“ des Bundesverbandes für Körper- und  
Mehrfachbehinderte e.V. statt. Diese Veranstaltung war der  
Startschuss für das Berollen und Betreten neuer Wege in der  
Männerarbeit mit behinderten Männern. Und da es noch nie eine  
großflächige Vernetzung von bestehenden und einen deutschlandweiten  
Aufbau von neuen Angeboten für Männer mit Behinderung gegeben hatte,  
war der Auftakt tatsächlich ein bisschen wie der berühmte Sprung in  
kaltes Wasser.

Aber das Wasser wurde bald wärmer. 24 Männer mit und ohne  
Behinderung, die als Mitarbeiter in Wohnheimen oder Werkstätten  
arbeiten bzw. in der Behinderten- oder Männerbewegung aktiv sind,  
trugen ihre Erfahrungen mit Männern aus der jeweiligen Einrichtung  
zusammen und entwickelten
hieraus machten sich zwei Tage lang konzentriert Gedanken über  
Angebote für Männer mit Handicap, um ihr jeweiliges Mann-Sein zu  
ergründen und auszuleben. Die intensive Arbeitsatmosphäre trug dazu  
bei, dass aus dem kalten Wasser rasch ein warmer Strom produktiver  
Ideen wurde.

Ausgangspunkt der Veranstaltung, die übrigens den Titel „Neue  
Konzepte braucht der Mann!“ trug, war ein Referat von Rainer Damerius  
zur Frage, welche Rolle Männer mit Behinderung für sich in Anspruch  
nehmen können und sollten. Rainer Damerius ist  
Behindertenbeauftragter der Stadt Siegen und von Geburt an blind.  
Seinen Vortrag hatte er überschrieben mit der Frage: „Männer mit  
Behinderung – unterdrückte Unterdrücker?“ Er stellte in seinem  
Beitrag fest, dass es für ihn als blinden Mann schwierig ist, die  
üblichen Rollenerwartungen an Männer zu erfüllen. So könne er nicht  
so zupacken wie sehende Männer und folglich die übliche „tragende“  
Rolle eines Mannes niemals einnehmen. Das Scheitern an tradierten  
Rollenmustern als Mann mit Behinderung, so sein Fazit, solle nun aber  
nicht als tragisches Schicksal aufgefasst werden, sondern könne  
genutzt werden, eigene Wege auszuprobieren und im Zeitalter von  
weiblicher Emanzipation vielleicht eine männliche Identität jenseits  
fragwürdig gewordener Rollenzuschreibungen zu finden.
Ein weiteres Referat zum Thema „Relevanz der Konzepte Inklusion –  
Exklusion für Sichtweisen auf Jungen/Männer mit  
Behinderungserfahrung“ von Professor Jo Jerg von der Evangelischen  
Fachhochschule Reutlingen-Ludwigsburg führte in eine inklusive, auf  
Nichtausgrenzung bedachte Pädagogik ein. Im Hinblick auf das Vorhaben  
des Bundesverbandes warf Jo Jerg dabei die Frage auf, ob Angebote für  
Männer mit Behinderung im doppelten Sinne exklusiv sein sollten: nur  
für Männer und obendrein nur für Männer mit Handicap. So sehr er es  
unterstützte, mit Angeboten nur für Männer eine bewusste  
Selbstausgrenzung vorzunehmen, um einen geschützten Rahmen für  
Erfahrungen zu erhalten, so eindringlich fragte er auch, ob die  
Angebote nicht auch Männer ohne Behinderungserfahrungen ansprechen  
sollten.

Weitere Anregungen für eigene Ideen erhielt die versammelte  
Männerrunde durch einen Bericht von Detlef Röhl und Leonhard  
Bachmann, die in den „v. Bodelschwinghschen Anstalten Bethel“ bereits  
seit zehn Jahren einen Männertreff leiten. Außerdem hatte sich der  
als Teilnehmer anwesende Gender-Coach Andreas Haase kurz entschlossen  
bereit erklärt, eine Folien-Präsentation zum Gender-Konzept vorzuführen.


Mit all diesen Impulsen im Hinterkopf ging es dann im zweiten Teil  
der Tagung in einer Art „Kreativwerkstatt“ daran, allgemein  
verbindliche Kriterien für die zu planenden Angebote zu erarbeiten  
und mögliche Inhalte für konkrete Treffen zu finden. Hierbei half es,  
dass einige Teilnehmer bereits Männergruppen in Wohnheimen und  
Werkstätten anbieten und nicht damit geizten, ihre Erfahrungen für  
das Projekt einzubringen.

Was die allgemeinen Kriterien für die zu schaffenden Angebote betraf,  
war allen Beteiligten klar, dass geschlechtsspezifische Angebote für  
Männer mit Behinderung barriefrei zu halten sind. Dazu gehören nicht  
nur der schwellenlose Zugang und das Rollstuhl-WC in den  
Räumlichkeiten für die Angebote, sondern selbstverständlich auch  
taktile Orientierungshilfen für sehbehinderte Menschen und eine  
Darstellung der Inhalte in leichter Sprache.

Darüber hinaus sollten die Angebote in erster Linie neugierig machen,  
etwas Neues auszuprobieren, und Einladungen zu einem Männertreff  
nicht gleich mit einem Problem durch die Tür ins Haus fallen.

Besonders hervorgehoben wurde, dass zu schaffende Angebote regelmäßig  
und verlässlich stattfinden sollten. Einige Teilnehmer hatten es  
schon erlebt, dass eine Aktivität mit viel „Tam Tam“ beworben wurde,  
dann aber nach wenigen Treffen im Sande verlief, weil niemand da war,  
der sie regelmäßig hätte weiterführen können.

Wichtig war den Männern in Kassel auch, dass die Angebote kein  
verstecktes „Förder-Ding“ enthielten. Die Männer eines Männertreffs  
sollten stets mit ihren Ressourcen wahrgenommen werden. Ebenso wurde  
betont, dass die Teilnehmer an einem Männertreff selbstverständlich  
mitreden können sollten, wenn es um die konkrete Planung von  
Aktivitäten geht.
Und welche Aktivitäten waren nun von Interesse? Viele Teilnehmer  
sahen ein großes Interesse an den Themen „Beziehung“ und  
„Sexualität“. Dabei sollte auch Homosexualität (Schwul-sein)  
Berücksichtigung finden. Eine Idee war es, Flirtkurse anzubieten.  
Eine andere Idee, sich und seinen Körper erst einmal besser kennen zu  
lernen, um sich sicherer im Kontakt mit anderen zu fühlen.  
Vorgeschlagen wurden in diesem Zusammenhang einerseits Gruppen zur  
Auseinandersetzung mit der eigenen Biographie,  
Selbstbehauptungsgruppen und Theatergruppen, in denen sich Männer  
spielerisch z.B. dem Auftritt in der Disko nähern können.  
Andererseits wurde an konkrete Körperarbeit gedacht, an Übungen zur  
Körper- und Sinneswahrnehmung, aber auch an Angebote von  
Improvisationstanz und sogenannter „Body Music“, bei der der eigene  
Körper zum Erzeugen von Tönen, Geräuschen und Rhythmen eingesetzt wird.

Darüber hinaus schlugen die Teilnehmer vor, einmal traditionelle  
Rollen in Frage zu stellen und z.B. Kochkurse und Näharbeiten für  
Männer anzubieten. Und da sich viele Männer ebenso in eigentlich  
männlich dominierten Metiers unsicher fühlen oder wenig Erfahrung  
haben, gab es auch Angebotsideen in Richtung Computerkurse und Co.

Der eindringliche Wunsch eines Teilnehmers schließlich war die  
Veranstaltung einer Beachparty mit Wasserschlacht, bei denen  
rollstuhlfahrende Männer einmal ganz martialisch mit zu Wasserbomben  
umfunktionierten Luftballons aufeinander losgehen können.
Als Methoden für die Männerarbeit wurden immer wieder Rollenspiele  
genannt, aber auch das Herumwandern eines sogenannten Sprechsteines,  
der es dem momentanen Besitzer ermöglicht, seine Gedanken in der  
Gruppe zu formulieren. Auf besonderes Interesse stieß der Hinweis  
eines Teilnehmers mit Erfahrungen in der Männerarbeit, offene  
Gespräche für Männer einmal vor der archaischen Kulisse eines großen  
Lagerfeuers abzuhalten bzw. das Gespräch mit einem Grillabend zu  
verbinden.

Dass nicht jede Methode für alle Männergruppen funktioniert, wurde  
ebenfalls diskutiert. So berichtete ein Teilnehmer, dass er sich  
einmal sehr gewundert hat, als ihn die in der Männergruppe  
ausgeteilten Fragebögen als Papierflieger wieder erreichten. Er hatte  
nicht beachtet, dass die Mehrzahl der Besucher seines Angebotes nicht  
sicher lesen und schreiben konnte.

Am Nachmittag des zweiten Tages sprudelten die Gedanken, Hinweise und  
Vorschläge in Kassel nur so. Es hätte noch eine gute Weile über das  
Ende der Tagung hinaus weitergehen können, aber vielleicht liegt auch  
ein Kernchen Wahrheit in dem Spruch: „Man(n) soll aufhören, wenn es  
am schönsten ist“.

Ein Anfang ist gemacht! Die Tagung in Kassel war ein gelungener  
Auftakt für das Männerprojekt und zeigte, dass manche Mutproben von  
Männern durchaus einen guten Ausgang nehmen – um auf den eingangs  
erwähnten Sprung ins kalte Wasser zurück zu kommen. Die Tagung weckte  
Vorfreude auf viele interessante Angebote vor Ort. Und wer weiß,  
vielleicht lässt sich schon bald ausrufen: Neue Männer sind im Land!

Fabian Schwarz

Mittelteil
Kontaktanzeigen
Traummann gesucht!
Junge Frau, 21 J. alt, Rollifahrerin, humorvoll u. romantisch, treu  
u. ehrlich, sucht ihren Traummann. Du sollst die gleichen  
Eigenschaften besitzen wie ich. Auch Du darfst ein Handicap haben und  
sollst zwischen 21 u. 27 J. alt sein. Suche Dich für gemeinsame  
Stunden und gepflegte Gespräche. Raum Düsseldorf bevorzugt.
Kennwort: Romantik

Partner gesucht! Seit fünf Jahren lebe ich, Bärbel, 46 J. alt, 170 cm  
groß, 65 Kg schwer, zwei erwachsene Kinder, Rollifahrerin, EU- 
Rentnerin seit 2002, allein. Suche Partner mit ähnlichen Interessen,  
wie Lesen, Rätsel, Kino, Theater, Natur, Ostsee, Camping, Auto. Lebe  
allein in Anklam (Ostvorpommern) und bin ziemlich selbstständig. Du  
solltest zwischen 45 u. 50 J. alt sein und aus dem Norden kommen.
Kennwort: Nordlicht

Partner gesucht! Junge Frau, 37 J., vielseitig interessiert,  
gehbehindert, aber mobil, sportlich, sucht freundlichen Partner für  
gemeinsame Freizeitgestaltung, wie z. B. Kino, Theater, u. s. w.  
Vielleicht auch mehr? Du solltest aus dem Raum Bochum und Umgebung  
kommen.
Kennwort: Freizeit

Brieffreundschaft gesucht. Ich bin 46 Jahre alt, habe eine kleine  
schöne Wohnung und eine Katze, die Agnes heißt. Ich habe eine leichte  
geistige Behinderung, arbeite in einer Werkstatt und werde von meiner  
Familie unterstützt und betreut. Ich suche auf diesem Weg  
Brieffreundschaften. Ich schreibe sehr gern und würde mich sehr  
freuen, wenn mir jemand zurückschreibt. Meine Hobbies: Schreiben,  
Musik hören, Tanzen, Fernsehen (meine Lieblingsserien). Außerdem  
sammle ich schöne Aufkleber.
Kennwort: Katze

Partnerin gesucht!
Junger Mann im besten Alter von 36 Jahren, 168 cm groß,  
körperbehindert, gehfähig, sehnt sich nach einer ernsthaften  
Beziehung. Meine Hobbys: Reisen, Schwimmen, Tanzen. Ich suche eine  
Partnerin von 23-45 Jahren, mit der ich sehr viel unternehmen kann.  
Z.B. Kuscheln, Eis essen, spazieren gehen usw. Du solltest viel  
Verständnis haben, treu, ehrlich und humorvoll sein und gut aussehen.  
Ich würde mich sehr über Antwort freuen.
Kennwort: Treue

Ich heiße Andreas, bin 38 Jahre alt und 1,75 m groß. Meine Hobbies  
sind Fußball, Kino, Reisen usw.
Seit meiner Geburt habe ich eine leichte Behinderung, komme aber im  
Leben gut zurecht.
Ich wohne in NRW, 30 km von Paderborn entfernt. Dort habe ich ein  
Haus gebaut. Aber wenn ich abends von der Arbeit Heim komme, ist  
niemand da, der mich in die Arme nimmt, wenn der Tag zu Ende geht.
Ich würde mich freuen, wenn sich jemand bei mir melden würde.
Kennwort: Haus

Suche eine liebe Frau! Ich bin 37 Jahre alt und habe seit meiner  
Geburt eine spastische Lähmung der rechten Körperhälfte. Trotz dieser  
Behinderung gestalte ich mein Leben fast selbstständig. Nur fehlt zu  
meinem Glück noch eine liebe Frau, die mich so nimmt wie ich eben  
bin. Dies ist in der heutigen Zeit sehr schwer, da Menschen mit einer  
Behinderung nicht die Akzeptanz bekommen, wie es bei gesunden  
Menschen ist. Dies ist eigentlich schade, aber das ist die  
Wirklichkeit. Ich würde gerne Kontakt aufnehmen mit einer jungen Frau  
(mit Behinderung), die auch eine Beziehung sucht. Über eine baldige  
Nachricht würde ich mich sehr freuen!
Kennwort: Glück

Freundschaft ist für mich das Wichtigste im Leben!
Ich bin der Daniel Schumacher, bin 25 Jahre und ich wohne in  
Offenbach bei Landau/Pfalz. Ich sehe sehr gerne fern, höre Rock und  
Metal und surfe gerne im Internet.
Wenn Du nett bist, gerne ins Kino gehst, Musik magst und Lust hast  
mich kennenzulernen, mir zu schreiben und mich vielleicht auch mal zu  
besuchen, dann melde Dich. Über ein Foto von Dir würde ich mich sehr  
freuen.
Kennwort: Musik

Suche Freundin! Bin 30 Jahre alt und suche eine Freundin. In meiner  
Freizeit höre ich gern Musik, bin unter-nehmungslustig, spiele  
Computerspiele und schaue gern DVDs. Außerdem bin ich in meiner  
Freizeit oft mit dem Dreirad unterwegs. Gehe regelmäßig einmal in der  
Woche ins Internetcafé. Arbeite im Bereich Montage und Verpackung  
einer WfbM. Ich bin dunkelblond und habe blaue Augen. Habe eine  
leichte Geh- und Sprachbehinderung (daher bitte etwas Geduld beim  
Telefonieren). Bin aber mobil. Würde mich freuen, wenn Du ein Auto  
hast. Interessiert?
Rufe mich doch an:
Tel. 0163/8682793.

Wie geht das mit einer Anzeige?
Möchten Sie auf einen Text antworten?
1. Schreiben Sie Ihre Antwort auf Papier.
Auch Ihre Adresse, E-Mail oder Telefonnummer sollten Sie in den Brief  
schreiben.
2. Stecken Sie das Blatt in einen Umschlag und kleben Sie ihn zu. Auf  
den Umschlag schreiben Sie das
Kennwort. Das finden Sie unter der Anzeige.
Schreiben Sie auf die Rückseite des Umschlages Ihren eigenen Namen  
und Ihre Adresse.
3. Stecken Sie den Umschlag in einen zweiten Umschlag und schreiben  
Sie darauf:
BvKM
Fritz & Frida, Kontakte
Brehmstr. 5-7
40239 Düsseldorf
Jetzt nur noch die Briefmarke darauf kleben.
Wir leiten den Brief dann weiter!

Möchten Sie selbst eine Anzeige schreiben?
Dann schicken Sie uns Ihren Text! Als E-Mail an anne.ott oder als  
Brief . Die Adresse ist wie oben.
